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Rülke und Kern: Nächster Fall von Management-Versagen bei der
Digitalisierung

Der Vorsitzende der FDP/DVP-Landtagsfraktion, Dr. Hans-Ulrich Rülke, und der Sprecher für Bildung
und Digitalisierung, Dr. Timm Kern, forderten die Kultusministerin auf, sich in der nächsten Sitzung
des Bildungsausschusses zum Gutachten des Rechnungshofs Schulverwaltungssoftware zu erklären:

Rülke: „13 Jahre Projektlaufzeit, 47 Millionen Euro Steuergelder, und das Ergebnis ist ein Motor, der in
kein Fahrzeug richtig passt und nicht zu steuern ist. Nach der gescheiterten Bildungsplattform ‚ella‘
erleben wir bei der Schulverwaltungssoftware ‚ASV-BW‘ nun den nächsten Fall von Management-
Versagen der Landesregierung bei der Digitalisierung. Wir Freie Demokraten fordern von der
Landesregierung umgehende und konsequente Aufklärung, warum ‚ASV-BW‘ anders als die
bayerische Schwester ‚ASV-BY‘ nicht läuft. Wenn wieder eine Salamitaktik wie bei ‚ella‘ angewandt
wird, erweist Grün-Schwarz dem Standing unseres Technologie-Standorts einen Bärendienst. Die
Kultusministerin muss sich in der nächsten Sitzung des Bildungsausschusses zur fundamentalen Kritik
des Rechnungshofs erklären – und zwar öffentlich!“

Kern: „Erhebliche Mängel im Prozessmanagement, ein fehlendes fundiertes Kosten-Controlling und
ein aus der Hand gegebenes Qualitätsmanagement mit dem Ergebnis einer völlig uneinheitlichen
Softwarelandschaft an den Schulen und der Unmöglichkeit, auf statistische Daten schneller und
besser zuzugreifen – wir müssen aufpassen, dass unsere Schulen nicht die rote Laterne bei der
Digitalisierung tragen. Eine einheitliche Schulverwaltungssoftware wäre eine notwendige und in
heutiger Zeit eigentlich selbstverständliche Basis für effizientes Wirtschaften und Arbeiten der
Schulen. Die FDP/DVP Fraktion wiederholt deshalb ihre Forderung nach einem eigenständigen
Digitalisierungsministerium, das die anstehenden Prozesse professionell und aus einer Hand steuert.“


